
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Bolzano
	Text2: Italien
	Text3: Psychologie
	Text4: 3
	Text5: Im November habe ich mit der Praktikumssuche gestartet. Ich wusste bereits, dass ich gerne einen Einblick in die Psychiatrie und/oder Psychotherapie bekommen möchte. Da ein Praktikum in einer Praxis sich als schwierig erwies, schrieb ich mehrere Krankenhäuser mit Psychologischer Abteilung an. Dafür überlegte ich mir an erster Stelle, welche Städte ich gerne einmal sehen würde, bzw. wo ich gerne einmal für einige Zeit wohnen würde und googelte nach Krankenhäusern in diesen Städten. Zuerst schaute ich nur in Deutschland, aber irgendwann dachte ich mir, warum nicht auch im Ausland gucken. Die Berge fand ich schon immer toll und da ich aus Norddeutschland komme, hatte ich bis auf einige Urlaube auch noch nicht wirklich Berührungspunkte damit. Mein Fokus lag daher schnell auf Österreich und Südtirol. An Bozen hat mich sofort die Mehrsprachigkeit angesprochen und das es wirklich direkt in den Bergen liegt. Ich bewarb mich in der Kinder und Jugenpsychiatrie - und Psychotherapie in Meran, was ca. 30 min mit dem Auto entfernt ist. Nach meiner Bewerbung bekam ich innerhalb weniger Tage ein Vorstellungsgespräch und dann auch direkt die Zusage. Bis alle Formalien erledigt waren, war es ca. mitte Januar. 
	Text6: Die Zimmersuche hat sich als relativ leicht herausgestellt, aber einfach nur, weil ich nicht viele Optionen hatte. Über meinen Praktikumsplatz wurde mir der Ferrari Tower in Bozen empfohlen und nach eigener Recherche stellte sich heraus, dass das mehr oder weniger das einzige war, wo ich für nur drei Monaten wohnen kann. Mir wurde Bozen empfohlen, da hier etwas mehr los ist als in Meran, weshalb jetzt einen längeren Arbeitsweg habe, aber das lohnt sich meiner Meinung nach. Ich habe mich auch nach Studierendenwohnheimen erkundigt, die gehen allerdings nur für ein Semester und man muss sich schon sehr früh bewerben. 
Meine jetzige Unterkunft ist etwas teuer (ca. 100€/Monat) aber dafür ist es organisiert wie ein Hotel (Zimmerservice, Fitnessstudio, Yoga und Aufenthaltsräume und sogar ein Bistro) und wirklich schön. Generell sind Wohnungen in Bozen sehr teuer, viele KollegInnen wohnen weiter ausserhalb auf Dörfern. In Meran selbst könnte man auch gut wohnen, das ist würde ich sagen Geschmackssache.
	Text7: Was ich vorher nicht wusste, ist wie wichtig in Italien die Steuernummer ist. Es funktioniert quasi nichts ohne. Ich würde empfehlen, bereits im Vorfeld einen Termin für die Beantragung zu vereinbaren, da ich mehrere Wochen auf meinen Termin warten musste. 
Mit dem Süftirol Pass (der natürlich auch nur mit der Steuernummer beantragt werden kann) ist das Zugfahren sehr günstig und das Streckennetz in Italien ist super ausgebaut mit kaum Verspätungen und Ausfällen. Auch Fahrten nach anderen Städten in Norditalien ist günstig und geht sehr schnell. Nach Mailand, Verona, Venedig und Co. fahre ich nicht länger als 3h. Da Italien zur EU gehört, kann ich das Handy normal nutzen und auch Geld abheben, mit Karte zahlen ist kein Problem.
	Text8: Ich arbeite in der Kinder -und Jugendpsychiatrie und Psychotherapie im Krankenhaus Meran. Meine Abteilung arbeitet multidisziplinär mit einem Team aus 5 PsychologInnen und weiteren ErgotherapeutInnen, ÄrztInnen, SozialpädagogInnen und ErzieherInnen. Die Station ist aufgestellt für ca. 10 PatientInnen (im Notfall auch mehr) und ist damit die größte stationäre Kinder -und Jugendpsychiatrie und Psychotherapie in ganz Südtirol. In mehreren Meetings tauscht sich das Team aus um eine umfangreiche Behandlung und Diagnostik gewährleisten zu können. Die Einrichtung ist quasi die "Erste Hilfe Station" und hat zum einen StabilisierungspatientInnen, die 2-3 Tage bleiben, sowie welche, die zur Diagnostik 2-3 Wochen dort sind. Meine Aufgabe sind die Diagnostischen Tests durchzuführen und auszuwerten. Ich kann eigenständig arbeiten und habe dadurch eigentlich immer viel zu tun. Nebenbei habe ich die Möglichkeit, bei Gruppen -und Einzelgesprächen dabei zu sein und bekomme einen Einblick in das Psychologie Gesundheitssystem in Südtirol und generell Italien. Ich fühle mich sehr wohl in meinem Team und mein Tätigkeitsbereich ist unglaublich spannend und vielfältig.
	Text9: Freizeittechnisch hat Bozen und alle umliegenden Regionen viel zu bieten. An den Wochenenden gehe ich meistens wandern. Von Bozen aus starten viele Wanderwege und eine Gondel fährt alle vier Minuten den Berg hoch nach Oberbozen. Die Gastronomie hier ist unglaublich gut und Restaurants haben meistens italienisches und östereichisches Essen zusammen. In der Stadt selbst gibt es einige Museen, wie z.B das Ötzi Museum und gute Shoppingmöglichkeiten. Da Bozen direkt zwischen den Bergen liegt, ist sogar jeder Spaziergang ein Highlight mit Blick auf die Weinberge.
Ich habe mich im Vorfeld für einen Tennisplatz angemeldet (deutlich leichter und günstiger als in Deutschland), gehe joggen und ins Fitnessstudio. Außerdem habe ich mich in einer Italienisch Schule angemeldet, welche an 2 Abenden die Woche stattfindet. An verlängerten Wochenenden schaue ich mir gerne andere Städte an.
	Text10: Am meisten überrascht hat es mich, dass die Stadt wirklich viele Italienischen und Österreichischen Aspekte kombiniert. Die Restaurants bieten Gerichte aus beiden Ländern an, die Häuser und generell die Architektur sind bunt gemischt mit italienischem und österreichischem Flair. Die meisten Menschen sind Bilingual, wobei ich finde, das die meisten lieber italienisch sprechen.

Bei meiner Arbeit wird ebenfalls mehr italienisch gesprochen als ich dachte, aber alle übersetzen gerne oder passen sich an.
	Text11: In Bozen kann die Wohnungssuche wirklich schwierig werden, da würde ich frühzeitig anfangen. Es schadet absolut nicht, vorher schon italienisch zu lernen, damit hat man hier auf jeden Fall einige Vorteile. 
Die italienische Steuernummer würde ich empfehlen im Vorfeld schon zu organisieren und sonst einfach ganz viel Wanderlust einpacken.


